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Die Reform der Prasser-lasse.
Der Staatsrat stimmt dem Gntachteii zu.
Der preußische Staatsrat beschäftigte sich am Drin:

nerstag u. a· eingehend mit der Reform der Preußen-
kafse. Der Ausschuß des Staatsrates, der sich mit der
Angelegenheit beschäftigt hatte, empfahl dein Staats:
rat die Annahme eines in dem grundsätz-
lich der Ausbau der Zentralgeiioffeip
schaftslasfe zu einer des öffentlichen llicchts
mit wirtschaftlich Gefchäftsgebarillig
empfohlen wird.

Eine angemessene Erliöhiiitg des staatlirheii �Gattin
talautcils wird für notwendig gehalten. Ob eine Er-
höhung des Kapitals um 130 Millionen Mark sofort
notwendig sei, oder ob nicht· eine geringere Erhöhung
unter gleichzeitiger Aufnahme billigen vorübergehen-
den Kredit-S den Bedürfnissen del-Kasse besser ent-
spre-l;c, bcdürfe noch einer eingehenden Prüfung des
Landtages nnd der Staatsregierung. Der Staatsrat
erachtet eine ftiirjere Bcrficksicljtigiiiig der Genossen-

"iaiafteia bei Der �eitumuuuiigßermalttiug der ziassejiir
erftrebensivrrh

Jm einzelnen wird eine Reihe von Aenderiingen
an verschiedenen Paragraphen gefordert. Der Staats-
rat weist ferner darauf hin, daß auch im Genossen-
sauiftswefen nicht durch Zentralifation von Aufsichtsbe-fuanisien und Kreditmitteln an oberster Stelle in Ber-
lin, sondern nur durch eine sachgemäße Dezentralifatlon
eine wirtschaftliche Gesundung des deutschen Genossen:
schaftswcfens auf die Dauer« erzielt werden kann· »Der
Staatsrat nahm schließlich nach kurzer Aussprache unter
Ablehnung ikoinniuiiiftifcher Abändernngsantriige den
Antrag des Llusschuffes mit großer Niehrheit an.

e; ; �U.  « c« Z«
Gitarren ists-di ein Lotterbette.
Die Antwort Tsrcmo de Riveras.

_ Jn der Qlutwort der spanische« Regierung ansdie Einladung des Präsidenten des Völkerbundsrats
zur Wåederaufnahine Der Riitarbeit Spaniens am Völ-
kerdiziid heißt es u. a.:

Herr Präsident, Spanien, da» im Laufe dieser
Jahre nicht aufgehört hat, an dem erhabenen Ziele
nntzuarbeitem das den Völkerbiind beseelt, indem es
ircrfchiedciicn Ländern Ausgleichs- und Schiedsverträge
vor-schlug und solche mit ihnen abschloß, weiß die von
Eurer Exzclleiiz übermittelte Einladung des Rates
{naht zu würdigen und seine Regierung ist der Auf-
fassung, das; es keine andere Antwort gibt als eine
harrst-are, bcdingungs- und vorbchaltlofe Zvftimiiiiing
zu der chrcnvollen Aufforderung. Sie überläßt es
der Versammlung, die FornPfiir die Zuerkennung
eines Sitzes an Spanien zu finden, damit seine
Tätigkeit wirksam und nützlich sei und im Verhältnis
stehe zu seiner besonderen Stellung als neutrale Groß-
madit während des legten Krieges und zu feinem
Rang als Schöpfer von Völkern und Zibilisationem

Die zusagende Antwort Spaniens kommt nicht
iiberrafchend Offenbar erwartet Spanien aber, auch
wenn es keine Bedingungen stellt, daß ihm ein nicht-
ständiger Ratssitz eingeräumt werde.
Chamberlaiiis Angst vor den Völkcrliiindsfrcii « ..

Austen Chamberlain erklärte in einer Rede in
Oldhaim er sei ein gläubiger Anhänger des Völker-
bundes, er habe jedoch zuweilen mehr Angst vor den
begeifterteii Freunden des Völkerbundes als vor dessen
entschiedenen Gegnern. Der Völkerbund müsse �noch
einen weiten&#39; Weg zurücklegen, ehe er den Krieg ver-
hindern könne. Man dürfe nicht übersehen, daß et
jetzonoch nicht einmal imstande gewesen sei, in Der
Aoruftiingsfrage einen Erfolg zu erzielen.

staatliche schicke-Einnahme H a o s i er
Neubeginn am 20. und 2|. April i928.
Lose zu 3-, 6-, 12-, 24,- RM. vorrätig.

III« Z « Jekancwokiiich in: Schkiftteituugx.. o o  Franz Otto, Namslau

«»
IT«

Deulicises
� Berlin. den 24. Miit-z 1028.

° Waldecks Vereinigung mit Prcciszeiu  ver
Amtliche PreUßifcIJe Prcsfedienft mitteilt, ist der Staats-
bertrag über die Vereinigung Waldecks mit Prcuxzei
im Preußifcheii Staatsministerium am 23 Zllåärz »Es.
unter-zeichnet worden. Die Vorlage an die beidersei-
tigen Landtane wird unoerziiglich erfolgen. · »° Die Wahlen zum saaisåäsidifclscii Landes-rat im:
Den am kommenden Sonntaa statt. Asht sparte-ten wer-
ben um die Gunst der Wahlen Neben den vie-return
Landes-rat vertretenen tisaræicu lDentfclySaarlaiidische
Volkspartei Zentruim Sozialisten, sioinmutiifieii und
WirtfchaftsparteU haben diesmal auch Die �Eeutf�hxiaiio:
nalen und Demokraten besondere Listen aufgestellt. Eine
zlieuerschcinuiig im faarläiidifiljeii Parteilcben sind die
Chriftlicshsozialen __ »« Dents.h.-tfchecljoflotoakäfäie EiIsnliahiiVrrilaskdlsists
gen. In den letzten Tagen wurden in slkrag die be-
reits im Oktober vorigen spzahres in äöreälaxi begonne-
nen Verhandlungen zwis!en den Delegativnen dertschechoflowakischen und deutschen Regierung· uber die
allgemeine Regelung der Eifenbahnberhaltiiifse an der
deutfctxtschekhoflowatifchen Grenze fortgesetzt. Einige
der wichtigsten Fragen der sehr umfangreichen Verhand-
lnngsmaterie wurden eingehend durihberaten und ge-
klärt. Die Verhandlungen werden binnen kurzem auf
deutschem Gebiet fortgesetzt werden.III t

° Berlin. Die Gattin des französischen Botfchcifters
in Berlin, Frau Claire de :!.l2argerie, »in nach langer-einLeiden hier gestorben. Der Reichspräsidenh der Reichs-
kanzler, der Reichsaußenminifter und der Staatsfekretardes Lluswärtigen Amtes gaben ihrer Teilnahme Ausdruck.

° Berlin. Der deutfchnationale Landtagsabgeordnete
Hafeloff wird mit Rückficht auf feinen Gesundheitszustkznd
nicht« wieder kandieren. Frau· Annagrete· Lehmann ,wirdvomiissfichtlich vom Landtag in den Reichstag hinüber-
wechseln.

wie Reise seitdem im heimging.
Fragen der Inncnpolitih

� Berlin, 23. März 1928.
Priifidetit Löbe eröffnete die Sitzung mit einem bot

den Abgeordneten stehend angehörten Nachruf auf den«
olötzlich verstorbenen Zentriinisabgeordneteii Rheinlänsder, auf dessen Platz. ein Strauß weißer Rosen liegt.

Abg. Philipp  Dntl.! nahm vor Eintritt in die
Tagesordnung das Wort, um der Preffemeldung entgegen-antreten, daß die Veröffentlichung des Ergebnisfes der
Untersuchungen über die Ursachen des Zufammenbruches
über 650 000 Mark Zuschuß erfordert habe. Noch nicht
ein Zehntel dieser Summe sei erforderlich gewesen.

Die zweite Beratung des Hanshalts des Reichsinnens
niinisteisiiiiiis wird fortgesetzt.

Abg. Dr. S chreiber  Ztr.! betonte, die Auseinandew
fetzung zwischen Reich und Ländern sei keine Angelegenheitder Bureaukratiz auch keine Parteifache, sondern eine
Lebens- und Schickfalsfrage des» deutschen Volkes, die mit
feinem pfhcholvgischen Verständnis behandelt werden müsse.Deutschland könne nur als lebensvoller Föderativftaat ge-� Die gestrige Rede des dentfchnationalen Abg.Berndt
konnte das Zentrum nicht befriedigen. Die notwendige
Reform des parlamentarische-n Systems darf nicht angefaßtwerden aus einer Feindfchaft gegen den Parlamentarismusheraus. Eine Reform des Wahlrecht-s wird die nächste
Aufgabe fein. Wir wollen die Aufrechterhaltung des Be-
kufsbeamtentumsy aber gerade darum wünschen wir eine
baldige Reform der Penfioiisgesetzgebuiig Bei der Armut
des deutschen Volkes ist es nicht erträglich, daß Persönlich-reiten des politischen Lebens. die kurze Zeit eine hohe Stel-
lung einnahmen, nun dauernd sehr hohe Pensionen beziehen.lBeifallJ Mit Bezug auf die deutschen Südtiroler erklärteder Redner: Der Geist des Völkerbundes verlangt die kul-
turelle Autonomie der Minderheiteir. Das ist eine gesamt-
curopäisclje Frage.  Beifall.! Andererseits stimme das Ren:trum durchaus dem Ausfchußantrag zu, der die kulturelleAutonomie der in Deutschland lebenden nationalen Minder-
heiter! sichern will. Beim Schulgefetz habe fich leider ge-
zeigt, wie von manchen Parteien der Begrifmach: gegenüber der Kirche ilberfteigert werde. Das ent-
fvrecbe nicht dem Geist der Weimarer Berifafunip Die
Deutsche Volkspartei sei darin noch weitergegangen als
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die· Demokratifche Partei. Jm Gegensatz, zu ihrer sonstunitarkichen Haltung wolle· die Volkspartei in der FragedeigSimultanichullander eine kulturelle Enklabeiiwirtfchaftbei: sLauder vereinigen.
_ »Abg· Frhiz o. Kardorff  D.·Vp.·! ging zunächst ausDie Um» einer Wahlreform ein. Mit einer solchen Reform

konnte noch gewartet werden. Für ein Gesetz zur Be-
kämpfung der Splitterparteien ist die Deutsche Volksparteinicht zu haben. Wenn das Reichsinnenminifterium neben
dem Schulgefetz nicht noch viele andere Gesetze vorlegen
konnte, fo»ist das kein Fehler. Wir sollten überhaupt die
gesetzgeberische Produktion etwas einschränken. Wenn von
drangen id!iDQL�3:iUCi_f;=�C3fC Schleifen abgcfclzziitteii kreuzen. 1ft das ·zu verurteilen. Der Haß gegen Schwarz-Weis,-Rotfordert nicht Die Achtutiq vor Sihloarz-Rvt-Gold, die ichtberall verlange. Wir niüffen in diesen Fragen eine gewisse
Toleranz walten lassen. Jn der Frage er Einheit-Ebe-
ftrebiiiigen warne ich davor. das Ziel zu weit zu stecken.Wir nnifsen kommen zu einer Beseitigung der Enklaven
und derjebensksunfähigeti kleinen Länder. Dann muß das
Verhältnis«Preußeiis zuni- ilieich bereinigt werden. Man
kann vielleicht auch die hemtnuiigslose älliacht des Reichs-
tags durch gærstarkting der Ojikicht des Reichsfisianziniiiistersetwa-«- vefchiiccckelh Eine Sifirkuicg bei" isssiccchi du«.- Eiieiijjspspräfisdeuten im Sinne der Allsfiihisxiitgeii des Abg. disecndt ist
kaum erforderlich.

» Abg. Koch-Wes«  Sein! begriißte die Llusschußaiptrage, die eine einheitliche etäbtenrbnung, Giitmeinbeurb:
ikiung nnd Verwaltungsgeisichtsbarkeit und die Einführungek nichännnofxfipinpnff F» Stall« den· nnpssfxiodnnoov I:+nnt=;�.-» .. ......�. ._.,.-..  ». »-»»-
aiigehörigkeiteii fordern. Leider habe sich die Deutsche Volks-harte: gegen die Aufhebung der Liiudergefandtfchaften ausge-
sprochen, wohl unter dem Einfluß ihres baheri7chen Landes-gruppeiivorfitzetidetn des General-S v. Schock der auch ver-
langt hat, daß das Roveinberberbreciieii an den Fürsten
wieder »gutgemacht wird.  .s!ört, hört! links! Die Son-
beranitat der· einzelnen Länder führe zu einer unerträg-
lichen dZerfplitteruug der Finlturberivaltiincx Der nächsteReichstag werde ein Prvgrainici für die Einrichtung DesEinheitsstaates auszustellen haben. Eine Verwirk-lichnna der dentfclnmtinwsisski Ltdkscsxksilskae für: die USE-Trinker-
weiternng des Reichsprciessxsexsreii wiirde zu willkeltiiinlfclienZuständen zurückfiihreit Tit» Biahlitechtijsrefisrin sei notwendio
Unkxdfs Spkktkskpasfstkcls seit» eine Tief-ihr ists: di« ipcisrlantsspis
tar1iFl·is-·EiittoIclelu1·1a. Der. Redner« begrtifzte schließliclxjdiebssbtlchklgkp gesclzluhe Fcftlegiiiig des 21Jkinderhi:ite"ii-ichutzcjs in Deutschland und wünscht Förderung des Pla-nes, beim Völker-bund eine Niindcrlieiteiikoiiiniiffion einzu-
richten. ·Zii verurteilen sei das. unerhörte Vorgehen derMufsolinspRegierung gegen die deutschen Siidtiroler.

Reichsinnciiiiiiigister v. Keudcll
erinnerte an· Die Bestrebungen, die Reichseinheit links:freudiger Mitarbeit der Länder zu fördern. Die Reichsregiei
rang» lehne in dieser Frage jede· Lösung ab, die eine Verge-
Ioaltignng einzelner Teilc«»11n1ere·s Vaterlandes bedeutet.Lltlch gefetzliche Loiungeii kennen eine solche Vergewaltigiing
III-deuten. Die Reichsregikriing wiißte bei Der Erörterung
dieser» Steigen eine gewisse Zikriickhaitiiixg beobachten. m:Darteipulutrtl! rissvcicdaclynae ��&#39; «? «, «« « « s » h»
sich einmütig für eine clievisioii der Weimarer Verfassung,aber nicht sur den Emhritsftaat cinsgcfbroclicein Bisher bat«noch kein Rechenknnftler ncichioeiseis«köiineii, daß der Ein-heitsftaat billiger arbeiten würde bls der jetzige Staat·Mit den Llusfchiißlsefcizlliffeei in uktitarkfshcsr Nicht-Lin wiirde
der Reichstag derlliiiftjgeii Vcrfaffnngsrevifivn vorareifemWir konnten dabei zuJcheniatischeii Lösungen sum-en, DieDie Großflzupte zuin Schauen des Ilacheii Landes beborzugen
und aus einen ·neuen Beaintenabbaii hinauslaufen. Ich be-
DOUCVG daß die großen Fragen des Veamtenrechts
wegen unserer Inanspruchnahme durch das Schulaesetz nichtmehr gefördert werden konnten. Die Presfekritik an der

Annahme der afghauifchen Orden
hat sicherlich dem deutschen Ansehen im Auslande nicht ge-
dient. «Jch darf· daran erinnern, daß ein fozialdemvkratifcherReichsiiinenminifter dem früheren Reichspräsidenten riet. die
»Sonne »von Pera« als Erinnerungszeicben anzunehmen. Lebh. Hort, hörtkRufe nnd Hinterleib! Ich halte die An«nahme Durch Den früheren Reichspräfidenten übrigens für
einen Akt staatsmännifiher Klugheit und Höflichkeit Dem
fetzigen !Reichspräfidexiten ist die Annahme des afciklanitfchen Ordens von einer Seiteanaeraten worden, die nich:politisch rechts stellt.
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Der Minister spricht dann den Wunsch aus, daß das
Vmgeiidschutzgesetz noch ron diesem Reichstag herab.cbiebet werbe. Das Seheitern des Schulgefetzes fel
von der Vertretung der evangelischen Kirche tief bedauert
worden. Den Freunden dieser Vorlage werde es eine Ge-
nugtuung sein, die weitere Arbeit für dieses Gesetz ohne
Iiilcksiiittnahtiie auf Regicrungskoalitionen fortzuführen. Werund; künftig die Regierungsverantwortting trage, er werdenie vorbeigehen können an den lebendigen, kulturellen
Kräften des christlichen Volkes.  Lebh. Beifall rechts!

Nach einer siharfeii Polemik des Abg. RoietibaiimfRonim.! gegen bie Sozialdemokratie vertagte sich das Hausiuf Sonnabend.

Auslande-Rundschau.
Lliisbaii der belgisihscn Befcstiguiigem

«� Die belgische Kammer beriet über einen Zusatz-
antrag zu dem Haushalt der außerordentlichen Ein-
nahmen und Ausgaben, ver Ausgaben für Befesti-
gungszwecke vorsieht. Ein sozialiftischer Redner stellte
die Frage, ob die beantragten Vefestigungen nicht von
den französischen und belgischen Generalstäben tiefer:
dert werden. Ministerpräfident Jafpar erklärte, das
französisclybelgische Abkommen lasse die belgische Sou-
veränität unangetastet· Es handele sich nur um die
Jnftandsetzung der Forts, deren Bau die Kammer· be-
schlossen habe. Der Kriegsminister ergänzte diese Llttssiihrungen dahin, daß nur beabsichtigt sei, verfligbare
Kanonen in diesen Forts aufzustellen. Die von ben
Sozialisten beantragte Zurückftellung des Zufatzatitrags
wurde mit 75 gegen .69 Stimmen abgelehnt und hieraus
der geforderte Betrag bewilligt- U · . « »F» I

Der Verband ttiedeisschlcsiscttets Judusttiiv und
Hattdclslatittttern

hielt am 19. März unter· Leitung des Präsidenten der Jn-
duftties und Harsdelskantmet Bis-glatt, Dr. Grund, eine
Stzttrtg in Beklau ab Zum Arshörltngstecht der Industrie·
und H srtdele kammern nach § 45 der Gtwetbtsttuetvktordnung
 vvk sssltla ber gemeindlschen Reaiitetterumlagebkschlüsss!
teilte ja« Systdikuetz Sieg-Rat a. S QtlttcdesB eslau mit,
daß die kttttntunaltn Sp tzertvetbässde und die Sp tzenvers
ttetungen der Wtttscttaft denttäctftzusammertkommkn werden,
um über die formale und materielle Ausübrnt des An·
hötuttgstrchin getissssss allnenieine R-cbtlinien zu vereinbaren.
Ukber das Baht p tj kt Gaben-Kreuz berichtete hietatsf syn-
dikus Dr.  Ziemer Don GsonvttpSagan Nachdem dttrch den
Vetkehtsaui schuß des Rachen-ges der Bau der Stricke Kreuz�
Schwerin als ortnaltttt anerkannt worden ist und die Ver-
längerung dieser Stsscke bis Gaben herbeigeführt werdensoll,
fordert die Industrie� unb Handelskatntoer Sagan einen
direkten Anfchluß der Provinz Niedetfchlefien an die Strecke
Guben��Ktruz durch den Bau einer Bahn von Rädnitz bei
Rotdersbssta a O. nach �Sonnen Dies« Strecke würde eine

im verhängnisvolle ülcdaillon
Kkiminalroman von A r n o H o b e n f e l d.
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direkte Verlängerung der Oderbahn in nördlicher Richtung
darstellen und auf dem kützesten Wege die Provinz Nieder-
icblefien mit detGrenzmaikptovinz, mit Hlntetpommetm sowie
Datizig und Osipteußen verbinden. Gleichzeitig würde die
volle Ausnutzung der Odetbahn von Bteslau über Glogau
bis Rothenburg gewährleistet sein. Außerdem wird die be-
schleunigte Durchsührusg des zweigletfigen Ausbaues der
Odekbahn auf den bisher eingleifigen Strecken Glogau�
Nsusalz sowie Rothenbutg�R«Arm-Stettin gefordert. Es
wurde beschlossen. daß die interessierten Industrie-s und Handels·
kammetn das Projekt einer Verlängerung der Qdetbahn
durch den Bau der Strecke Wildniß-Topp» noch näher
prüfen und beraten sollen. Sysidtkus Dr  Kriegenburgs
Breslau sprach sodann über Vetbefserungmöglichkeiten des
schlesischen Bädeiveikehks Gewünscht wird, so sehr die Not«
lage des Ftemdengewerbes in den Kuroiten auch gewürdigt
wird, u. a. eine Revision der Kuttaxsm sowie der Ver-
pfleguttgsläße Auch die Ausstattung in einzelnen Häusern
gibt zu Bssmängelungen Attlaß. Die Industrie· und Handels-
kammer Hitscbberg wird die Wüntche den maßgebenden
Stellen übermitteln. Sie übrigen Punkte der Tagesordnung
betrafen u. a. die Frage der Verleihung von Ehrenzeichen
durch Industrie: und Handelskamntern und eine gemeinsame
Aussprache mit führenden Vertretern des sthlesischen Städte-
tages über das Gesetz über Auflösung der Gatsbezitke

Zur dicsjaltrigeu F�ritltjahrsbestelluug.
Von Direktor Ocklitz.

Der zellige Eintritt des Froste-s bes letzten Hetbstes und
das dies-jährige späte Frühjahr verursacht dtm Landwttt viel
Sorgen um seine Ackeibestellung Viele Ackesflächen konnten
nicht gepslügt werden, besonders schlecht steht es zu Hack-
frucht, die Rüben erhalten sollten und so wird es manchmal
zweckmäßig erscheinen, einen Umtausih der Schläge vorzu-
nehmen und zwar mit denjenigen, die im Herbst Stalldiinger
erhielten, der auch untetgepflügt werden konnte. Dies können
Flächen fein, die für Runogetteide vorgesehen waren. Auf
tchwetem Boden kann es auch angebracht fein, ausnahms-
weise einmal Zuitterrüben und Rüben auf Hackimcbt folgen
zu lassen, auch ohne Stalldunggaben Ja diesim Stile muß
eine erhöhte Kuostdüngergabe den fehlenden Stalldung er-
setzen. Dies ist auf solchen Schläaeo möglich. die sich in
gutem Kulturzuftand bist-then. Auf fchwere Böden sollte im
Frühjahr zu rübenattiger Hackfrucht die Pflugfurche ver-
utiedett werden, da die Unsicherheit dieser Frucht schon beim
Auflauf der Saat beginnt.

Anders liegen die Verhältnisse, wenn auf ungepflligten
Flächen Sommerung folgt. Hier ist eine mitteltiefe Schül-
furche zu geben. Der Acker muß dazu aber abgetrocknet unb
ktümellg sein, danach sofort Schleppe oder "Walze, eventl.
beides. Alles, was während des Tages geflügt ist, muß bis
zum Abend mit Schleppe usw. behandelt sein. Auch kann
bei vetschlemmtem Boden eine tiefe Loclterung durcb Kultioatvr
oder Grubber mit starren sinken und Gänse-süßen eine gute
Arbeit leisten. Der Federzahnkultivator ist mit Borficht an-
zuwenden, besondets wenn er keine Gänlefüße besitzt, er
bringt zu oft nasse, untere Schichten als Schmiermaterial in
die oberen Schichten. Die schweren Scbeibeneggen, besonders
die doppelten, ersetzen den Schälpflum wenn sie vor allem
schwer genug find und hinter einem Kraftpflug laufen.

Alle Schläge, die geschält werden, sind an demselben
Tage noch abzuschleppem dadurch wird die Wasserverdunstung

ser Kenntnis zur Flucht iiberredet haben. Eine andere
Lösung habe ich nicht«

Die Unterhaltung wurde durch die Meldung unter-
brachen, das; das Testinische Auto in sehr slotter Fahrt
hinter Huntitigdon gesichtet worden sei.

»Nun ist es mit allem Rätfelraten vorbei,« erklärte
ten dem enteilenden Wagen nach. Abe
zwischenden Fliehenden und ihren Verfolgern wollte Und

Nachdem Wensley ins Polizeipräsidiuni zurückgekehrt
war, erhielten sofort sämtliche Stationen durch Funk-
spruch den Auftrag, nach Teftinis Auto zu fahnden, dessen
Nummer Currh festgestellt hatte, und die Sichtung unvers-
züglich zu melden. Gleichzeitig erfolgte das Ersuchen an
vie Flugpolizei, ein Flugzeug ftartbereit zu halten.

Jeht erst nahm fich Wensleh die Zeit, Eurrh und Wol-
«ter von der mit Granfon gehabten Unterredung zu unter-
ri ten.ch,,Jst Ihnen denn das Benehmen dieses Testini nicht
aufgefallen, als er sich dauernd um Frau Granson herum-
Idrückte?« fragte Weusley und sab Wolter vorwurfsvoll
an

»Aber natürlich! ·· Nur, ich fand für sein· Verhalten
gar keine rechte Erklärung, schließlich bildete ich mir ein,
er sei zur Bewachung ihres Schmuckcs angestellt. Er·ist
es ja gewesen, der durch fein Dazwischenkommen meine
Aussprache mit Frau Granfon im Wintergarten verhin-
derte. � Während Frau Granson mir heute imttag den
Vorgang im Falkenbergfchen Atelier schilderte, war er
aber bestimmt nicht im Zimmer«

»Nach Aussage des Dieners war er aus der Halle ver�-
schwunden und da seine Ueberkleider sich· noch an· ihrem
Platze befanden, muß er doch irgendwo in der Villa ge-
steckt ben «

,,Zweifellos. Sei; vermute, er wird eine seht· gute
Kenntnis der Räumlichkeiten gehabt und sich verborgen
gehalten haben« ·»Wozu? U·m Sie beide zu belaufchen?«. » --

,,Ganz gewiß«
»Aber warum?" »·
»Weil . . . Nach Gratifons Angabe ist er. doch uber

die Maßen in dessen Frau verliebt, nun hat er nach mit
Frau Granson allein im Wtntergartew gesehen, uns be-
obachtet und auch sicherlich bemerkt, daß ich Frau Granfon
sehr scharf im Auge hatte. Das hat er falsch ausgelegt unb
wollte nun wissen, ob feine MUtMåfzUUg richtig ist. Die
Bestätigung ist ihm zwar nicht geworden, aber cr hörte
Frau Gransons Geständnis und wird-sie auf Grund die-

Wensley, »wir werden sie einholen und die Wahrheit er-
fahren. Sei; werbe die Verhaftiing selbst leiten.«·

,,Soll ich Sie begleiten?� fragte Currh.
»Nein, danke. Das beste wird sein, Sie erwarten zu-

sanitnen niit Herrn Wolter meine Rückkehr«
xVl.

Wensleys Flugzeug hatte Teftittis Auto überholt.
Nun wartete er auf offener Landstraße in völliger Dun-
kelheit auf dessen Erscheinen. Von einer nahe gelegenen
Polizeiftatioii beorderte Autos standen mit abgeblendeten
Lichtern am Wegrande ·

Wenslehs Ungeduld dehnte die Minuten zu Stunden.
Endlich tauchten in weiter Ferne zwei fchwache Licht-
punkte auf, die sich schnell vergrößerten. ·

,,Achtungl« rief Wensley den Beamten zu. »Sie
kommenl«

Der Zuruf galt insbesondere dem auf der· Straßen-
mitte poftierten Schutzmaniy der auf einen Wink Werts:
lehs den Blinker in Tätigkeit setzte, durch den der· Fuhrer
des herannahenden Autos aufgefordert wurde, die Fahrt
zu berlangfainen, was denn auch, der Vorsch·rift·ent-
sprechend, unverzüglich geschah; in fast gemtrchlichem
Tempo rollte der fremde Wagen heran. · ·

,,Anhaltenl« ertönte es sofort mehrftimmig
»Was ist los?� fragte der Mann am Steuer und

fchielte nach den im Liihtkegel feines Wagens sichtbar
werdenden Autos ·

�galten Sie an!" erklang die erneute Aufforderung.
Polizei » » · _Ein Lichtschein traf Teftutis Gesicht und die Untftehetikden konnten erkennen, wie es bei bein Wort Polizei

darin aufzuckte _ _Nur eine Sekunde überlegte Teftiuy dann gab er Voll-
gas und fein Wagen ftürmte in voller Fahrt� an den
Polizisten vorüber in die schwarze Nacht.

Eine solche Tollkühnheit hatte Wensleh denn doch
nicht erwartet. _ -

»Es ist doch glatter Wahnsinn, auf ein Entkonnnen zu

erheblich herabgemlndert und das Gefüge bes Bodens fegt
fiel!, sodaß der kapillare Anschluß bald eintritt. Solche
Flächen können auch von Niederschlägen und Dürre nicht
so nachteilig beeinflußt werden, als wenn sie in der rohen
Scbälfutcha vollkommen offen, diesen Einfllissen preis-
gegeben sind.

Die mit Stalldung übetlagerten Flächen verlangen eine
ganz besondere Beachtung. Um diese Flächen braucht fiel!
der Landwitt vorerst nicht zu kümmern, denn der Acker:
wird unter dem ausgebreiteten Stalldünger von Tag zu Tag
besser und nicht schlechter. Die Sebattengate breitet fich
täglich mehr und tiefer aus. Die überlchüfsige Feuchtiglielt
geht verloren und eine tiefe, mürbe Ackerktume kann sich
unter biefer Stalldungdecke prächtig entwickeln. Leider wird
hier oft der Fehler gemacht, daß der Stalldung zu naß unter-
gepslügt wird. Dadurch tritt ein Vecschmieren der oberen
Schicht ein und der Stalldünger wird im Laufe der Vege-
tation nicht zerfetzt, die gute Gare bleibt aus, die Rüben
laufen schlecht auf oder die Kartoffeln setzen schlecht an.

Muß man den Stalldung zu Rüben unterbringen, so tut
man bas am besten mit dem Schälpflag aber nur mitteltief,
etwa 3�4- Zoll, anschließend dicht machen mit Walze,
Schleppe und Gage. Die sonst im Herbst übliche Tief-
lockerung kann hier dadurch itacbaeholi werden, daß man
die Rüben im Reihenabstattd auf 50 cm stellt und daß man
bei den Pflegearbeiten in abwichselnder Folge mit Hand-
und Pferdehacke Meißel, Häuflein, den Wurzeln Luft bis
in die· unteren Schichten anfahrt.

Zusammengefoßt ergeben sich folgende Hauptgesichtspunktc
Ueberall nur flach wenden, damit die Gare und humusreiche
Seht-tu möglichst oben bleibt, sodaß die durch Frost gesundete
und kultivierte Scbicht dett jungen Sämlingen zuerst zur
Verfügung gestellt werden. Sihlippe und  Egge fofoit folgen
lassen, damit Wafseroetgeudutsg vesmieden wird, ein gewisser
Schluß in die Ackesktume kommt, sodaß sich das Grund-
wafser an der Veisotgung der Oberschicht beteiligen kann.
Wird dies beobachtet, so kann noch vieles von der Natur
des Bodens erhalten bleiben Die Witterung, besonders die
gefürchtete ttockme im MitiJJtt-i, wird sich nich! einen ganz
so hohen  zum; wie sonst oetsehcff n.

Lokales
Name-lau. des» 26 Mit-z i928

= Militärrentettzahlung Die Versorgungsgebührnifse
für den Monat April kommen am Donnerstag, den 29. März
zur Auszahlung unb zwar auch nur dann, wenn die Jahres-
bescheinigung vorgelegt wird.

= Der Eiter-nahend, den die hiesige both. Volkssehule
nach längerer Pause oetanstaltete. begann mit einer Be-
gtüßung der zahlreich ersthienenen Eltern in Lied und Wort.
Ein gut geschulter Kinderchor brachte unter Leitung seines
Gesanglehrers Herrn Assig eine Reihe ernster und heiterer
Lieder in vollendeter Weise zu Gehör. Das Schetzlied:
»Wie sieht es denn in der Mühle aus?� gsfiel so gut, daß
es wiederholt werden mußte. Zwei niedliche Ktnderszenem
durch kleinere Kinder dargestellt, brachten die nötige Ab-
wechslung in den gesanglichen Teil und der wacktren Sänger-
schar eine willkommene Atempause Mit einigen vorbereitenden
und etklätenden Worten leitete Herr Assig die Sptechihöre
ein, die in ihrer Form etwas Neuartiges darstellten und auf

hoffen, selbst wenn sein Wagen bedeutend schneller ift,«uinrmelte er.
,,Folgenl« befahl Wensleh und die Polizeiauios jag-

r der Abstand
wollte nicht kleiner werden.

»Aus der nächsten Station lasse ich den Weg sperren,«
entfchied fich Wensley, als er bemerkte, daß so gar keine
Verbesserung zu erzielen war, trotzdem die Leistung der
Motoren auf die Spitze getrieben wurde.
·· Die Straße blieb jedoch nicht gleich gerade, sie begann

starkere und schwächere Windungen aufzuweisem Dieser
Umstand gab Wensleh eine Jdee ein. Schnell erfolgte
eine kurze Anweisung an seine Begleitung. Als Testinis
Wagen wieder eine stärkere Kurve zu nehmen hatte und
die Polizerautos infolgedessen näher an ihn herankamen,
erfolgte ein Salve auf Testinis Wagen. _
_ Die erhoffte" Wirkung stellte fich alsbald ein; Testinis

Auto war· beschädigt worden und vermochte das bisherige
Tentpo·· nicht mehr zu halten. Jetzt war die  Erreichung
de! Flucbklgen nur noch ein Frage von Minuten. Da ge-
schah etwas unerwartetes. Teftini wandte sich nach seinen
Verfolg-ern um und gleich darauf pfiffen Kugeln über bie
Köpfe der Polizisten.

Nunmehr durfte Wensley keinerlei Rücksicht mehr
nehmen, das Leben seiner Beamten war in Gefahr. Er
gab Befehl, fortgesetzt über das Auto hinwegzttfchießeiy
um Testnit auf diese Weise zu verhindern, weiter Ge-
brauch von feiner Waffe zu machen.
· Das andauernde, gewollte Verfehlen machte Testiui
jedoch Mut und als bie berfblgenben Autos immer näher
an das feinige berantamen, richtete er fich in feinem
Wagen auf, um nunmehr das gleiche Verfahren auf feine
Verfolger anzuwenden. Doch ehe noch sein Schuß fiel,
sank er aufstöhnettd zusammen. Sein Auto, des Führers
beraubt, machte eine Wend1iiig und rollte von der Straße

«auf die angrenzende Wiese, wo es im aufgeweicbien Bo-
den nach kurzer Strecke stehen blieb.

Die Beamten eilten zu dem Wagen. Sie fanden einen
fchwer verwundeten Mann und eine Frau, die zwar das
Bewußtsein verloren hatte, jedoch unverletzt gebliebenor. -

Gortsetzung folgt.!



alle Zuhörer sichtlich eine tiesgreifende Wirkung ausübten.
Zwei Gruppen jugendfrischer Turner und Tarnerinnen führten
uns sodann Freiübungen und Keulenübungen modernen
Stils unter Musikbegleitung vor Augen· Die Ausführung
ließ in Nhhshmus und Bestimmtheit nichts zu wünschen
übrig und löste gleichfalls Freude und Befriedigung bei den
Zsrschauern aus. Mehrere Volkstänze nosdischer Art brachten
Kö peiwulung, Anmut und rhyibmisches Gefühl unserer weib-
lichen Srhuljugend in recht gcsälliger Weise zur Geltung.
Seinen Abschluß fand der Elternnbend durch ein kleines,
zeitgemäßes Tdeaterstiickt «Winters Abschied � Frühlings
Erwnchen« v. Werniclm bei dem größere und kleinere Schüler
noch einmal Gelegenheit hatten, im Sprechen, Mienenspiel
und Darstellen ihr Bestes zu zeigen. Alles in allem: ein
wohlnclungener Abend, aus den Eltern und Kinder mit Stolz
und B friedigung in froher Erinnerung zurückblicken werden.
Der Reinertrag ist irr per Hauptsache zur Erneuerung der
Schülerbücherei bestimmt. Jm Hinblick daraus wäre ein
volleres Haus den wockeren Dnrstellern zu gönnen gewesen.

= Sie staatliche Turnlehrerinnenprüfung fand unter
dem Borsitz non Obesstuvtenrat Dr. Krüger Dom 19�23. März
statt· 69 Seminaiistsnnen hatten fiel! gemeldet. Voii diesen
traten 68 in das Examen ein, das von 59 beftarden wurde.
Der Prüfungskommsscon gehörten außer dem Vorsitzenden
Stadtrurnrat Mithlner der Direktor des AllerheiltaewHoipitals
Dr. Müller und die beiden Turnlehrerinnen Frl. Strccker
und Fcl. Vogel an. Das Bestehen der Prüfung berechtigt
zur Erteilung von Turnunterricht an allen öffentlichen Lehr-
anstnlten.

= Vom kommenden Zuckerrübenanbaw Das Stati-
stische Büro voii F O. Licht, Mngdeburg, bemerkte in seinem
letzten Wochenbericht u. a.: Die Feldarbciten wurden durch
den unerwünschten Nachwinter naturgemäß stark behindert,
wenn nicht unterbrochen, namentlich da, wo eine größere
Schneedecke vorhanden ist. Für die Wintersaaten war der
gegenwärtige Witterungscharakier ungünstig. Sie werden
zweifellos, wo sie nicht durch eine ausreichende Schneedecke
geschützt sind, durch die starken Fröste weiterhin Schaden
nehmen, so daß bestimmt mannigfache Umackerungen not-
wendig werden dürften. Unter normalen Verhältnissen könnte
hieraus auch der Rübenbnu einen gewissen Zuwachs er-
fahren. Lccht meint aber, daß dies in diesem Jahre kaum
der Fall sein dürfte, und zwar wegen der bisherigen be»
hördlichen Behandlung der Saisonarbeiterfrage, die nament-
lich in �Mecklenburg, Pommerm Brandenburg und großen
Teilen der Provinz Sachsen einem Mehranbau hindernd im
Wege stände.

= Um die Auslandsnnleihen der Kommunem Der
Deutsche Siävtetng hat sich in diesen Tagen mit der Tätigkeit
der B rntnngsstelle beim Neichsfinanzministerium befaßt unb
ist im Verlauf der Beratung zu einer Entschließung gekommen,
die auch dem Reichssinanzministerium zugängig gemacht werden
·soll. Der Entschluß bringt dem Sinne nach zum Ausdruck,
daß die deutschen Kommunen unter keinen Umständen sich
�mit einer Kvntrolle der Finanzgebarung der Städte ein-
verstanden erklären können, daß sie aber ihrerseits wiederholt
ihre Bereitschaft erklären, den Finanzauswand der Kommunen
bis an die Grenze des �möglichen einzuschränken.

Beschäftigung schulpflichtiger Kinder. Durch
Arbeit können Kinder: am besten von der Straße, wo sie
größtenteils nur ein Vekehrshindernis bilden, serngehnlten
»und zu brauchbaren Menschen erzogen werden. Sie sind,
wenn sie Arbeit verrichten, nicht der Berführung der oft ver-
dorbenen Spielgenossers in dem großen Maße ausgesetzt und
können sich oft sehr nützlich machen. Es kann jedoch nicht
jedes Kind nach Belieben beschäftigt werden, sondern die
Kindesarbeiten in gewerblichen Betrieben find durch ein be-
sonderes Reichsgesetz geregelt. Als Kinder im Sinne dieses
Gesetzes gelten Knaben und Mädchen unter 13 Jahren sowie
solche Knaben und Mädchen über 13 Jahre, welche noch
zum Besuche der Volksschule verpflichtet sind. Man unter-
scheidet hierbei noch eigene und fremde Kinder. Als eigene
Kinder sind solche anzusehen, die mit demjenigen, welcher sie
beschäftigt, oder mit dessen Ehegntten bis zum dritten Grade
verwandt sind. Ferner Kinder, die von demjenigen, der sie
beschäftigt, oder defsen Ehegntten an Kindes-statt angenommen
oder beoormundet sind sowie endlich Kinder, die demjenigen,
der an sie mit den vorbezeichneten Kindern zur gesetzlichen
Zwangserziehung  Fiirsorgeerziehung! überwiesen sind, be-
schäftigt, sofern die Kinder zum Hausstande desjenigen gehören,
welcher sie beschäftigt. Kinder, welche hiernach nicht als
eigene anzusehen sind, gelten als fremde Kinder. Es folgen
nunmehr kurz die verbotenen Beschäftigungsnrten Sowohi
eigene als auch fremde Kinder dürfen bei Bauten aller Art
nicht beschäftigt werden, ebenso bei öffentlichen theatralifchen
Vorstellungen und anderen öffentlichen Schaustellungen Hier
können, sofern bei den Vorstellungen und Schaustellungen ein
höheres Jnteresse der Kunst oder Wissenschaft obwaltet, von
der unteren Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Schutz·
aussichtsbehörde Ausnahmen zugelassen werden. Auch zu Licht-
spielaufnahmen sollen Kinder nicht herangezogen werden. Es
sind im Gesetz jedoch Ausnahmen zugelassen. Jm Betriebe
von Gast- und Schankwirtschaften dürfen fremde Kinder
unter 12 Jahren überhaupt nicht  Mädchen nicht bei der Be-
dienung der Gäste! beschäftigt werben. Bei eigenen Kindern
find Ausnahmen im Gesetz zulässig. Dagegegen ist es gestattet,
fremde Kinder, die über 12 Jahre alt sind, u. n. im Handels-
gewerbe und in Verkehrsgewerben zu beschäftigen. Hier ist
jedoch die Einschränkung, daß zwischen 8 Uhr abends und
8 Uhr morgens  und nicht vor dem Vorinittagsunterrichy die
Beschäftigung nicht erfolgen darf. Die Beschäftigung darf
auch nicht länger als 3 Stunden  und während der Ferien
nicht länger als 4 Stunden! täglich dauern. Um Mittag ist
den Kindern eine mindestens Zstünbige Pause zu gewähren.
Für die eigenen Kinder gelten diese Bestimmungen ähnlich,

nur daß hier das Alter auf 10 Jahre festgesetzt ist. Will
nun jemand fremde Kinder beschäftigen, so bat der Arbeitgeber
von dem Beginn der Beschäftigung bei der Ortspolizeibehörde
eine schriftliche Anzeige zu machen. Auf Antrag oder mit
Zustimmung des gesetzltchen Vertreters wird dann von der
Ortspolizeibehörde eine Arbeitskarte kosten- und stempelfrei
ausgestellt. Der Arbeitgeber hat die Karte zu verwahren und
auf amtliches Verlangen vorzulegen. Bei rechtmäßiger Lösung
des Arbeitsverhältnisses ist die Karte dem gesetzlichen Ver-
treter wieder auszuhändigen Zuwiderhandlungen können
mit Geldstrafe bis zu 2000 Reichsmark bestraft werden. Jm
Fnlle gervohnheitsmäßtaer Zuwiderhandlungen kann auf
Gesängnisstrase bis zu 6 Monaten erkannt werden. So sehr
es einerseits Pflicht eines jeden deutschen Staatsbiirgers ist,
bei der Erziehung der heut leider sehr verwahrlosten Jsrgend
mitzuheifen, empfiehlt es sich andererseits doch, die gesetzlichen
Bestimmungen zu beobachten, um sich nicht einer Bestrafung
auszufegen.

Auch liciitciioclt
kann das Abonneinent auf Das täglich crscheiuende

Illanislaiier Stadtbiatts
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erneuert werden.
Unsere Geschäftsstelle, Andrenskirchstraße 18

Die Aiisgabestellem Gaul, Wilhelinstraße u Klosterstraßg
Leppiii, Ring, Frnii Kaufmann Kattner, Schiitzenstraßh
H. W Kastner, Kratauerstrnße 10, Fritz Schröder,
rlliareestrnße  nn den Friedhösen!, L i e b l ch w a g e r, Kasernen
straße und unsere Aus-träger nehmen dauernd Bestellungen an.

= Meisterprüsung Die Herren N. Müller und
Wilhelm Schmidt aus Wilkau, Kr. Name-lau, haben die
Meisterprüfung fiir das Schmiedehandwerk vor der Meister-
prlisungskommtssion der Handwerkskammer zu Breslau mit
»gut« bestanden.

Allerlei aus aller Welt.
·« Jugenicur Goldstciti in Berlin. Der von den

Nussen im Donezgebiet wegen angeblicher Gaootaoe
verhaftete Jngenieur Franz Goldstein von der A. G.
ist in Berlin eingetroffen. Die Reise ging ohne Schwie-
rigkeiten und ohne Zwischsenfälle über Kieiv nach Der
polnischen Grenze über Warschau nach Berlin. Arn
Bahnhof Zoologischer Garten hatten sich die nächsten
Familienangehörigen Goldsteins, seine Frau, seine bei-
den Töchter und sein Sohn, eingefunden. Goldftein
war von den Strapazen und von der langen Reise
sehr: erschüttert bei« dem Wiedersehen mit feinen Ange-
örigcn.

* Sclzwerer Diebstahl auf dem Wochenmarkh
rend» der Marktstunden auf einem Wochenmarkt in
Berlin-Charlottenburg hatte eine Witwe, die einen
Stand »Mit Wurstwaren unterhält, ihre braune Leder-
tasche m eine offene Kiste unter den Eifel! geftellt.
Als sie· gegen Mittag die Tasche ati sich nehmen wollte.
warspfie verschwunden. Die Tasche enthielt 13 000
Mark sowie Briefe und Gefchäftspapiere Von dem
Dieb fehlt jede Spur.

Kameradsaznst in der Rot. Die �Stw. Saggtg.�
berichtet: Am l0. März fanden in Groß-Kniegnitz, Kreis
Nimptsch  Schlefien!, bei 7 Lnndwirten Zwangsversteigerungen
wegen nichtbezahlter Steuern statt. Fast 150 Personen waren
von nah unb fern erschienen, dazu 5 Landjägey vom Land-
rat beauftragt. Kein einziges Gebot gab man ab. Niemand
wollte die unverschuldete Notlage dieser Bauern ausniigen,
um eine billige Kuh. ein billiges Schwein oder einen billigen
Wagen zu erstehen. Nach Schluß dieser ergebnislosen Zwangs-
versteigerungen sang man: »Ich batt� einen Kameraden« und
ging ruhig auseinander.

Programm der Schlefisclieu Fuukfttiitda
Montag: 16: Johann und Josef Strauß. l7,30: Dr.

Blumenthal: �Sie Kunst des Vergessens«. l8: Elternftunde.
18,30: Alfons Maruschkn »Alte und neue Volksbräuche im
Kreise Neustadt Oberleblelien�. 19: Sportleute vor dem
Milrrophon." 1950: Blick in die Zeit. 20,l5: Kammer-
musik, Hennig-Qunrtett. 21,10: Vom Sinn des Lebens.

Dienstag: 15,45: Kinderstundr. 16,30: Unterhaltungs-
konzert 18: Felix M. Mendelssohn: ,,Kniaaes Urngang mit
den Menschen. Wer war Knigge?� 18,30: »Spanisch.«
18,55: Dritter Wetterbericht 19: »Der Ausdruck der Seele
im täglichen Sieben�, Oberliaplan Härtel 19,30: Sie
Uebersirht 20,15:Bunter Abend. 22,30: Konzert und Tanz-
mufik der Kapelle Goldzweig im Kaffee »Hindenburg,« Brausen.

Mittwoch: 15,45: Stunde mit Büchern. 16_30: Märsche
und Walzer. 18: Heinrich Kurz: »Die Neuergebnisse der
oberschlesischen Vvrgeschichtsforschung 1927�. 1830: ·Fran-
zösisch für Anfänger  18,55: Sritter Wetterbericht 19:
Sr. Kahn: »Handel und Gewerbe im Recht« 19,30: Sr.
Matt: ,,Kardtnal von Diepenbrock unb die oberschlefische
Not« 20,20: Schubert-Abend. 22,30: Schallplattenlionzert

Das Bitt! der Use.
Der Ursprung der Stunde nnd Mitiutr.

Unsere Tageseinteilung, wie sie sich praktisch im
Bild der Uhr widerspiegelt, erscheint uns so selbstver-
ständlich wie der ewige Wechsel von Tag· und Nacht.-
wenn Die kleinen Kinder, lange, bevor sie überhaupt
einen Buchstaben le&#39;en können, von Vater oder· Mut-
ter »die Uhr gelernt haben�, so pflegt damit die API-
sttge Beschäftigung auf diesem in Wahrheit ungemein
bedeutsamen Gebiet für Das ganze fernere Leben Des
Menschen erledigt zu sein. Von Kindsbeinenbis ms
liöchstc Greisenalter �liebt der Niensch auf die gilt".
ein Vorgang, der ihm so in Fleisch und Blut Uber-
gebt tote die Notwendigkeit Des Essens und Trinkers,
and von Hiindcrttauseirden kommt gewiß nie in feinem
ganzen Leben auch nur ein Dlliensch auf Den Gedanken-
fiel! Die Frage vorzulegen, warum denn nun eigentlich
dcr Tag in 24 Stunden und die Stunde ausgerechnet
cn 60 Minuten eingeteilt ist.

- Auf diese Frage werden die meisten mathematisch
nnd phyfikalisch nicht vorgebildeten iliicirschcn gewißantworten: Nun, weil sich die Erde in einem Tag ein-
mal um ihre Achse dreht. Das ist aber keineswegs
eine Beantwortung der Frage, warum dieser Zeit-
raum gerade in 24 Teile eingeteilt ist. Wurde »der
also Bcfragte ungeniert antworten: Jch weiß es nicht,
so wilrdc er sich durchaus keine Blöße geben; denn die
größten Gelehrten wissen es auch nicht bestimmt. Auch
sie haben nur Vermutungen über den Ursprung unserer
Tageseinteiliingx denn der geht bis in die allerfernste
Vergangenheit zurück, in eine Zeit, der gegenüber Das
sogenannte graue Altertutii bergleichstveise aiißerjt
jungen« Datums ist. Denn wahrscheinlich haben diese
Einteilungcii � die sich übrigens während der Jahr-
tausende keineswegs glcichcgebliebcii sind � schDN ö}!
einer Zeit bestanden, aus der wir keinerlei Kenntnis
mehr haben, aus der es nicht einmal mehr die De:
scheidetisteit Funde gibt. Gewiß hat aber der: Vltetisclj
schon. vor Zehntauscnden von Jahren, geologisch gespro-
sklszcn ini Paläolithikiiny der ältereti Steingut, irgend-
eine Tageseinteilung gekannt; wann zum erstennial
die Einteilung in zwölf Taaesk nnd esse-nimmst«- Dido-ist·»in-««- wrgcriommen worden ist, weiß man nicht, man
vermutet daß die Chaldäer die ersten gewesen sind,
die Den Sonnenlauf in Stunden eingeteilt haben.

Bcnicrteiiswert ist der Umstand, daß sich in der
Bibel ein hebräisclies Wort fiir Stunde  schaah! erst ini
�irtet! Daniel findet, also zu einer Zeit, die stark unter
dein Einfluß der babylonifctieti Kultur stand. Jnitnev
hin scheint aber schon vorl!cr eine Unterteilung Des
Tages itn alten Israel gebräuchlich gewesen zu sein,
denn in der Zeit Des Fköiiigs Aclzas  Jef. 38, 8! gab
es bereits eine Sonncnuhr. Man weiß aber� nicht.
ob dieser Tageseinteilung die gleiche Anzahl vonStuns
sen zugrunde gelegen hat, wie sie in der späteren
siidischcn Zeitrechnung gebräuchlich geworden ist, uiid
wie sie etwa gleichzeitig auch bei Den Bnbylorierir
üblich war. Die Wahrscheinlichkeit spricht« allerdings«
sehr dafür: allgemein angenommen in der Kultirrivctt
bes Altertums kann der 24 Stundentag erst sehr spät
sein: Griechen und Römer werden ihn aus Vorder»
alten übernommen haben, und seine wissenschaftlirtie
Grundlage hat ihm erst Ptolemäus, der große alcxriip
drinische Astrvnom, gegeben.

Die alte babylonische Stunde zerfiel aber keines-
inegs wie in Der Neuzeit in 60 Minuten. Die Chal-
däer zerlegten sie in dreißig Unterteile. Jn der späte-
ren jüdisihen Zeitrechnung dagegen wurde die Stunde
in 1080 Teile  ch«alnkim! gegliebert, eine Eigentüm-
lichkeit, die sich bei keinem anderen Volk mehr findet.
Es ist möglich, daß die chaldäische Einteilung der
Stunde in 30 Unterteile den Ursprung unserer Minute
bildet, insofern, als bei der Verfertigung der ältesten
Uhren durch den Nürnberger Peter Henle um Das
Jahr 1500 dieser Unterteil der Stunde noch einmal
halbiert worden fein mag, entsprechend d-em mecha-
nischen Rhythmus bes S�eberwerfs, Das Die ältesten
Uhren, die sogenannten Nürnberger Eier, trieb. Denn
hier erwies fiel! eine weitere Unterteilung der Minute
als erforderlich, und so wurde diese nochmals in 60
Sekunden zerlegt. Man sieht: unser�e Zeiteinteilung
geht »in ihren Anfängen zwar bis in Die graueste
Vorzeit zurück, aber in ihrer gegenwärtigen Abmessung
ist sie kaum älter als 400 Jahre.

Dem Preisdrücker ins Stammbuch.
Kannst Du gut die Preise drücken,
Stebst Du überall in Gunst,
Staat und Bürger, voll Entzücken,
Rühmen Deine große Kunst.
Qual Dich nicht mit Handwcrksbrauclz
Billtge Preise nur bereite,
Dann hast Du die Arbeit auch,
Hinterber kommt erst die Pleite.
Handwerkskunst ist öde Leere,
Kalinlieren � Das ist Blech,
Daß Der Austrag Dich beehre,
Unterbiete immer frech.
Denn von unten bis nach oben
Gutes» Werk man nicht mehr kennt,
Ueberall hört man nur loben
Stets den billigen Submitteirt.
Brauchst nuch keine Waren-Kunde,
Menschl Laß Das Studieren fein!
Mit dem allergrößten Schunde
Scif die Austraageber ein.
Denn die Pienschheit hier auf Erden,
Die verceiht Dir jede List,
Sie will gern betrogen werden,
Olienn Du nrir recbt billig bist!

Wert« für das Jliamglciiter Siaittblaitt



Spott.
Un: die ««;« _� "��° �f� f", f&#39; Die Vorkom-

mission von New York hat jetzt Tom Heenetx Jonny Riskound Jack Sharkey als Herausforderer des Weltineisters Gen Tunney zugelassen und dem Weltmeister erklärt, daß eigegen einen dieser drei Boxer im Laufe des Jahres an«
treten müsse. Tex Rickard, der als Veranstalter des neuenWeltmeisterschafs tikampfes in Frage kommt, hofft diesen inder ersten Häl te des Monat Juli ausziehen zu können.

O Das Amsberdamer Stadien beendet. Die Maurer:
arbeiten am Olympischen Stadion in Amsterdam sind ietztbeendet. Wie das Niederländische Olympische Kvmitee mit·
teilt, ist die Nachfrage nach Eintrittskarten ganz bedeutend-Für den eigentlichen Eröffnungstag am 28. Juli sind
bereits alle verfügbaren Plätze ausverkauft.

�O Die internationalen Sportverbiinde hatten die For«
derung gestellt, daß zum Jnternativnalen Olympischen Komi-tee von jedem internationalen Spvrtverband eimVertreterzugelassen werde. Diese Forderung wurde jedoch bisher nichtangenommen und daraus entstand ein nicht gerade ange-nehmes Verhältnis zwischen dem Kvmitee und den Sport·
aerbänden. Erfreulicherweise ist jetzt insofern ein Wandeleingetreten, als der Vollzugsausschuß des Jiiternationalen
Olympischen Komitees von Zeit zu Zeit Sitzungeti itden Vertretern der internationalen Spvrtverbände abha tenw.

Kirrhliclie Narhriclitem
Katholische Kirche.

Der Kanzelvermeldung vom Sonntage Indien. entnehmen wir
auf die Zeit von Dienstag, den 27. März, bis zum Palmsonntage
folgendes: Mittwoch, 28. März, nachm. 3 Uhr, Kreuzwegandacht mit
heiligem Segen. Sonntag, 1. April, Ewige Anbetung. Früh 6 hrAussetznng des Allerheiligstein Hochamt und Generalliommunion desMännerapostolats und der Marianischen Kongregation. �� �Die An-
betungsstnnden finden wie üblich statt. � Um 3-,8 Uhr Schulgottes-
dienst und um 9 Uhr Hochamt ohne Predigt. Vor dem Hochamt geh«
um 9 Uhr Palmenweihe mit Prozession.

Eine holliindische historische Mühle eingebrannt.
Amsterdam, 24 März Bei einem heute nachmittag

in einer Fabrik in Zaandam ausgebrochenen Großsener
schlugen Funken auf die der Fabrik benachbarte historische
Sägemiihle De Grootvorst über, in der im Jahre 1697
der russische Zar Peter der Große als Zimmermann ge-
arbeitet hat. Trotz baldigen Eingreifens der Feuerwehr
brannteZdie historische Mühle bis auf die Grundmauern
nieder.

BunzlauxiskssDer 19jährige Sohn des Stellenbesitzers
Fiebig aus Hinterheide wurde auf dem Bahnliöcper der Eisen«
bahnstreche Mvdlau�Neuhamnier tot ausgefunden. Ver·
schiedene Umstände deuten aus Seibstmord

Sienhaxnmer. Aus dem hiesigen Truppenübungspsatz
entstand ein Waldbrand Bei dem heirtchxnden Sturme war
es ein Glück, daß der Uebungsplatz belegt war. Dcki Truppen
und der Löschhiise aus Dahms, Puschliau und Boas gelang
es, nach mehreren Stunden angestrengtester Arbeit den Brand
zu Dämpfen.

Sagan. Der Sohn des Kaufmanns Krahl aus Loas
verunglückte tödlich mit seinem Mvtorradin Die Ugsache des
Unglüclis konnte noch nicht festgestellt werden.

Prodntteninarktberittiu
Amtliche Natierungen der an» der Breslauer Probuiitenbörisvom 24- März 1928» ge ablten Presse in {Reichsmark bei spforti e«

Bezahlung  nur sur artosseln gilt der Erzeuger-preis! irncht e«�Breslau in vollen Tliaggonladunaeir Tendenz  betreibe Ruh· · �eh - Stetig. �- Samereien: Rbtklee ruhig, andere Sämereien be-
Tägliche amtliche Notierungen  I00 kg!:

Vereine  ßetreibe: Ist� __23._ Üeiiaaievr 34 l P«
Montag, abends 8 Uhr, Versammlung des Gesellenvereins in zkpxifyffkfkkkskjggzjxsgs   m�tfig�fii�äß�fte�_ß�t°

der Schiile. - Dienstag, abends 8 Uhr, Nähstubenabend Mitt- a er si- 2490 2499 Wjnzerww »» _ » » _ » 36 00
Pochs abends 8 Uhr· VEVIUMMTUUS des JUSVUVVEVTEUP MILVOTTVOS "raugeritc, ute 29.00 29,00 Leiniamen « . . . . .. �·� 3700m der Schule. � �Donnerstag, abends zur selben Zeit. Nahkiubens Vkaugeksje 2790 2790 ge»ssa,-«M-i-» _ _ « _ &#39;_ 32.0abend. �- Am nächsten Sonntag ist Kollekte für das Fastenalmosen Jndujkkjegeksteejnkchzs &#39; I an; mm s: · _ _ _ » _&#39;___ 36 00ZU Gunsten DES Vkmlsaölusvtkelnss Wintergerste 24,00 24,00 Zlaumobn . . . . . . -�,- 600J

Ileueste Nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer StadtblattesH

Wieder Schulstreit in der Sonnenburger Straße.
Jn einer Elternversamnilung der Doppelsrhule in

der Sonnenburger Straße wurde, wie der ,,Montag«
meidet, einstimmig der Beschluß gefaßt, die Kinder erneut
voni Schiilunterricht fernzuhalten.

Eine Stiftung an die Stadt Diisseldorf
Djisscldarß 24. März. Kommerzienrat Fritz, Henkel

hat dem hiesigen Oberbürgermeister in einem Schreiben ;
mitgeteilt, daß er jetzt 50 Jahre in Düsfeldors wohne
und anläßlich seines 80. Geburtstages der Stadt Düssel-
dors eine Stiftung von 200000 Mk iiberreiche, deren
Zinsen zur Milderung der größten Not verwandt werden
sollen.

Ein deutscher Damnser in Brand geraten.
Statius, 25. März. Der Dampfer Ortlinde �100!

aus Stettin mit Holz von Danzig nach Rouen unterwegs,
ist heute Nacht bei Skagen in Brand geraten. Die Be-
fatzung von 16 Mann ging in die beiden Rettungsbovte
des Schiffes und wurde heute früh von dem Skagener
Kutter  Brödrene! in den Skagener Hafen gebracht. Der
brennende Dampfer wurde später von dem Schwedischen
Dampfer Kalmarfund ins Schlepptau genommen. Hohe
Flammen schlagen ununterbrochen aus dem Vorderdect Der
Svizer Rettungsdampser Garm begleitete die beiden Schiffe,
deren Ziel anscheinend Gotenbnrg ist.
Die Tagnug des internationalen Missiousrats

Jerusalem, 25. März. Gestern wurde die Tagung
des internationalen Misfionsrats ans dem Oelberg bei
Jerusalem eröffnet. An-dieser Feier nahmen 230 Dele-
gierte aus der ganzen Welt teil. Diese Tagung ist der
erste Oekumenische Kongreß von Christen aller Rassen auf
der Grundlage der Gleichberechtigung

Der Vorsitzende des deutschen Misfionsausschusses,
Missionsdirektor D. Schlunk, sprach der Augusta-Viktoria-
Stiftung Dank für ihre Gastfreundschaft aus unb betonte,
daß sie ihr Gebäude nach dem fchweren Erdbeben für
die Tagung des internationalen Missionsrats habe ivieder
herstellen lassen.

Geheimnisiioller Kuocheusnnd
Auf dem Boden eines Hauses der KöniggrätzevStraße in

Berlin, das zur Zeit in eine dänische Kirche umgebaut werben
folI, entdeckte am Sonntag ein Bildhauer zwei Kisten, die er
öffnete. Dabei kamen unpräparierte Knochenteile zum
Vorschein. Die bisherigen Feststellungen der Kriminab
polizei haben bisher noch zu keiner Klärung des rätsel-
haften Fiindes geführt. Bei den Knochen handelt es fich
allem Anschein nach um Köiperteile eines jungen Mädchens.
Wie alt die Knochen sind, konnte noch nicht ermittelt
werden.

* �mittlere Art und Güte.

die csitickwiinich
j.;:«;: anliißlich der Konfirmation unserer Tochter Hildegard
 danken herzlirhst 

Familie Wippig
und Großmutter. -.«T

1928.

D 92�i

«« 
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. Namslau, im März
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Für die vielen Gliidiiviiische und Geschenke aii- I
liißlirh unserer Vermählnng »

danken herzlichst
Million, im März 1928 g

. Wilhelm ilaschig unb Frau Ida -
geb. Kaschig

Gustav Kaschig unb Frau Martha
« geb K M!.aig.

�Dentfelygationale Volksparteikeisverein Nanislaiu
Am Dienstag, den 27.

- findet in Dammer bei K

Mitglieder-Versammlung in»
Redner: Jan. Bomeyer aus Breslau;

Thema: Die kommenden Wahlen.

März, abends 8 Uhr
uuert eine

s 
P.

mit den vertrauten
Film die altbekannten Figuren begrüßen
und den seinen unvergänglichen Humor

Melodien genießen.
�Regie: Franz Zeiss.

Ja den Hauptrolleiu
Werner- Krauss, Andre Nox� Garmen sank,
Hans Brausewetier, Leo Peukert, Maihias Wiemann.
Das Berliner 8-Uhr-Abendblatt schreibt zur Urauffiihrung:

Der ivandlnngs- n. gestaltungssähigste aller deutschen Schau-
spieler mach: aus bem Operettenbauer init der Zipfelmiitzeein Kabineitstucti ernster und heiterer Schanspielliiinsm

Die neue Ufa-Wochenschau.
II« Jugendliche um 5 Uhr zugelassen. W

wwhierzyisprladet ein Der Vorstand.
z;;;0:3:;:0:;:;:0:;:is;:DELITZSCH-Es;EæxgcexgæzEs;:DE:DIE;säkähziækiskkssnZåx

:-:«: . Uanislaiier Lichtspielefs h�.
 Grimm s Hotel
 � .. >=°=
 Dienstain den 27. "man, 8 Uhr
 Mittwoch, den 28. Nutz, f; nnd 8 Uhr
 Donnerstag, den 29. Mnrz, 8 Uhrv�: .

 IF
 FeriFFilm der Ufa T
 Nach-dem populäisten Singspiel von Leo Fall!
 Mit Schmunzelii wird man in diesem

Ein ev. ziives lässig»
Wirtschaften�

· Stellenbesitzer-odecBauern-
, sahn, nicht unter 20 Jahren,
2 der alle Arbeiten mitmacht unb
I mit sämtlichen landwirtschasil

 Maschinen becvandeit ist, kann
sich milden und sofort antreten.
Familienansdiluß Zu eisr. in
der Geschäften. des StadtbL

70 000 Siiick
Lliiaiinzieaeii
in bekannter Qualität

gibt ab

Für die vielen Aufmerksamkeiten beim Hin-
scheiden unserer lieben Entschlakenen sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Fuhrmann für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie den Krankenschwestern
für die aufopfernde Pflege.

Reichen, im März 1928.
Im Namen tin tkniiititlin Hinterbliebenen

Philipp Napiralla
als Gatte.

Schützengilde.
Am Donnerstag, den 29. März 1928,

8 Uhr abends, findet die
1. nimm. General-Versammlung

· im Vereinslolial statt.
Tagesordnung wird bekannt gegeben werden.

ziihiiges Erscheinen erwünscht.

Awsomiuium Kaulwitz
deckt der Oidenburger Hengst

« «
»Ellfried . �Q3

Derligeld 20

�initiieren likinqt tiikiiiiniil

Voll-

Gehört Klasse II.

Brauerei i. iustitiam.
Für ein gutgeheiides Ge-" man werden

ilik.3000,-
bei hohen Zinsen zu leihen
gesucht. Sicherheiivarhanden

Offekten unter G. 152 an
die Geschästsstelle des StadtbL
erbeten.

Einen kräftigen

Lehrling 
sncht peiszliald
R. Schnuller

Stellmacheruieister
Reichen, Sirs. Namslau

Suche für meine Tochter,
activ. Frau Dr. Lichte, für
kleinen Haushalt junges, ev,
anftänbiges

Madchen
das schon mit Haus-arbeiten
vertraut ist, zum 15. 4. nach
Breslan Meldungen an
Frau Scholz, Vom. Altstadt

Piano
sehr gutes Fabriliah bei selten

i ji«-en 3ahlungsbedinguna.
verkauft. Oss init 8.0. 759
an Rudolf Moose, ßreslaa.

sk- 
"2

Bei der Umzugssahrt ist auf
der Ebaussee von Strehlitz
über Henuersdorß Sorgen:

rf bis Haugendars ein
Kilklbli iiiiiKiiPsiIkiiiclDltilg likcillkck
worden. Es befand litt! darin:
1 Sommer-hat, 1 Winter-
hat, l Pelzliappa I Schalsp
1 dreiecliiges Tiirhel und«
andere kleine Sacheiu
Bitte den ehrlichen Finder,

dies am Zollamt in �bangen:
borf zu melden, wo auch die-
Belohnnng erfolgt.

Einige Vaiislkcken
auf dem Lande, direlit an der:
Verliehrstraße gelegen.

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschitstss

stelle des Stadtblattes

U 
I

Zur Jciihjalirgpslanziing
sehr starke, gkoszsrliwtige

E Hbastelnnskticltraiilicliera - . &#39;F..;«3.T«,.«.:.P.2J..«" »» se»
Viriiennliuittemsträucher

starlie Büschr. Beredelte
Pflaumen

als Reinkclaude nnd große,
gelbe Eieipslaiimr. Blaue
Haus- oder Ungaipslaunia
alles mehrjährige Kronen.
Johannes-, Staiiiek nnd

Himbeerstriinrher
hat abzugeben die »·

Schloßgartnerei 
Belmsborf.

Ein niöbliertes

Zimmer
im Jnnern der Stadt bald
zu vermieten.

Niiheres durch die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

H· Kaufe �in
gangbare nnd liapuie
G op ei.

Schwitalla
Altioarengeschiish Sthulstinä




